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Auf den folgenden 7 Seiten lesen Sie den Newsletter der  
Fachstelle für Suchtprävention im Land Berlin, gefördert durch  
die Senatsverwaltung Gesundheit, Pflege und Gleichstellung
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Qualitätsgeprüft: Nach drei Jahren wieder nach  
ISO 29 990 erfolgreich rezertifiziert!

Nachdem die Fachstelle für Suchtprävention Berlin gGmbH vor drei  
Jahren im Februar 2017 erstmalig nach der internationalen Norm  
ISO 29 990 zertifiziert wurde, erfolgte jetzt im Februar 2020 die Wieder- 
holungsbegutachtung durch die DQS, nachdem die jährlichen Über- 
prüfungen ebenfalls erfolgreich waren. 

Wir freuen uns sehr, dass uns auch dieses Mal die sehr gute Qualität  
unserer Arbeit bescheinigt wurde – besonders hervorgehoben wurde 
unter anderem die stabile Planung und Steuerung inkl. Controlling,  

kontinuierliche und 
effektive Nutzung von 
Steuerungsinstrumen-
ten, an aktuellen fach-
lichen Standards ausgerichtete Projektentwicklung, -durch-
führung und -auswertung, eine sehr gute QM-Systematik, 
sehr gute Evaluationsergebnisse und eine besonders hohe 
Weiterempfehlungsrate sowie sehr ansprechende und verständliche  
Informationsmaterialien und Fachveröffentlichungen. Herzlichen Dank!

KERSTIN JÜNGLING BILD: PRIVAT

S ich selbst gut kennen, mit anderen zurechtkommen und 
angemessen mit Problemen und Stresssituationen umge-
hen – alle diese Fähigkeiten werden als Lebenskompeten-

zen bezeichnet.1 Die Entwicklung und der Aufbau von Lebens-
kompetenz sind zentral für unser gesundheitliches Wohlbefinden 
und die Entwicklung von Schutzfaktoren – auch gegen problema-
tischen Konsum und Abhängigkeit.

Warum sind Lebenskompetenzen wichtig für Suchtprävention?
 ¢ Fähigkeiten zur konstruktiven Problemlösung (auch aktive 

Hilfesuche) vermeiden das Risiko, Suchtmittel als Ausweich-, 
Kompensations- und Rückzugsmöglichkeit einzusetzen

 ¢ Selbstwertgefühl und Selbstwirksamkeit helfen dabei, sich 
in der Gruppe zu integrieren und „Verlockungen“  
oder Drucksituationen zu widerstehen

 ¢ Fähigkeiten zur aktiven und sinnhaften Freizeitgestaltung 
erschließen Alternativen zu Rauscherlebnissen

Welchen Zusammenhang gibt es zwischen  
Selbstwirksamkeit und Lebenskompetenz? 
Die BZgA sieht Selbstwirksamkeit, also die Überzeugung, be-
stimmte Handlungen durchführen zu können, die notwendig sind, 
um ein spezielles Ziel zu erreichen, als Ergebnis erfolgreich an-
gewendeter Lebensfertigkeiten. Das Training von Lebensfertig-
keiten umfasst die Übung vieler Handlungen zum Erreichen eines 
(gesundheitsbezogenen) Ziels.2

Wie wirkt die Förderung der Lebenskompetenzen?
Evaluationsergebnisse bestätigen die positive Wirkung von  
Lebenskompetenzprogrammen in der Suchtprävention. Dabei sind 
insbesondere der verhinderte Substanzkonsum von Tabak und  

Alkohol bei jüngeren Schüler*innen im Vergleich zu Kontrollgrup-
pen und der verzögerte Konsumbeginn von ein bis zwei Jahren 
als gesundheitspolitischer Erfolg zu werten.

Das setzen wir um: für die Förderung einer 
gesunden Persönlichkeitsentwicklung inte-
grieren wir die Förderung von Lebenskom-
petenzen explizit in unsere suchtpräventiven 
Projekte und Maßnahmen. Beispiele hierfür 
sind die 3D-Projekte „Durchblick“, „Weitblick“ 
und „Perspektive“ oder „1.000 Schätze“ im  
Setting Grundschule. 

Zwei Randbemerkungen zum Schluss:
 ¢ Menschen müssen angesichts steigender Anforderungen 

nicht ausschliesslich immer widerstandsfähiger gemacht 
werden, um „kompetent ihr Leben zu meistern“ sondern 
Fachexpert*innen müssen auf gesellschaftliche Risiko-
faktoren hinweisen mit dem Ziel, diese zum Wohle der 
Menschen zu verändern.

 ¢ Lebenskompetenzprogramme wirken noch besser in 
Kombination mit verhältnispräventiven Ansätzen und 
Fokussierung auf Kinder und Jugendliche mit schlechteren 
Startbedingungen und benachteiligten Ausgangslagen

Ich wünsche Ihnen viel Spaß bei der Lektüre!

LEITARTIKEL

Suchtprävention fördert Lebenskompetenzen – explizit

HERZLICHE GRÜSSE IHRE KERSTIN JÜNGLING 

Geschäftsführerin der Fachstelle für Suchtprävention

1   WHO, 1994, zit. nach Högger, 2012
2   BZgA 2005
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S eit 2005 setzt die Fachstelle für Suchtprävention Berlin 
im Land Berlin das Programm „HaLT proaktiv“ zur Alko-
holprävention um. Ziel ist es, qualitätsgesichert Aktivitäten 

zur Prävention von jugendlichem Alkoholmissbrauch umzuset-
zen. Diese tragen auch dazu bei, das nationale Gesundheitsziel 
„Alkoholkonsum reduzieren“ zu erreichen.

Das in Berlin seit 2009 verankerte Präventionsnetzwerk des 
Landesprogramms zur Suchtprävention Berlin „Na klar – unab-
hängig bleiben“ hat sich u.a. zum Ziel gesetzt, eine „Kultur der 
Verantwortung“ in Berlin zu befördern, Wissen zu Risiken und 
schädlichen Folgen von u.a. Alkoholkonsum zu vermitteln und 
Risikokompetenz zu stärken sowie Sucht- und Alkoholprävention 
nachhaltig sichtbar und wirksam werden zu lassen. Das Zusam-
menwirken wird auf gesamtstädtischer Ebene abgestimmt und 
auf Basis der fachlichen Expertise sowie der Praxiserfahrung der 
Akteure koordiniert.

Alkoholprävention in unterschiedlichen Settings
Auch im letzten Jahr fanden im Rahmen von „HaLT proaktiv“ wie-
der zahlreiche Präventions-Aktivitäten statt. So wurden z.B. Work-
shops für Schulklassen und Elternabende zum Thema durchge-
führt. Die neue Kampagne „Qualm- und alkoholfreie Sportplätze“ 
zur Alkohol- und Tabakprävention des Berliner Fußball-Verbands 
in Fußballvereinen wurde fachlich begleitet und unterstützt. Ein 
Kletterevent zur Alkoholprävention mit fast 100 teilnehmenden 

Jugendlichen fand mit Unterstützung des Einzelhandels statt und 
im Rahmen der Aktionswoche Alkohol wurde eine berlinweite 
Befragung zum Thema „Arbeit, Stress, Alkohol?“ durchgeführt 
sowie Podcasts dazu erstellt.

„HaLT proaktiv“ wird auch in 2020 in Berlin von der Fachstelle für 
Suchtprävention weitergeführt. Bundesweit wurde eine Rahmen- 
konzeption für das Programm HaLT mit seinen Bereichen  
„reaktiv“ und „proaktiv“ erarbeitet. „HaLT reaktiv“ (www.halt-berlin.de)  
wird in Berlin vom Trägerverbund der Stiftung SPI und des Caritas-
verbandes für das Erzbistum Berlin e.V. durchgeführt. 

Möchten Sie aktiv werden?
Arbeiten Sie in der Schule, in der Jugendfreizeit, im Familienzen-
trum, im Sportverein, im Betrieb, im Einzelhandel oder in einem 
anderen Bereich und möchten Sie Angebote der Alkoholpräven-
tion vorhalten oder durchführen oder sich im Rahmen der Netz-
werkarbeit beteiligen? Dann nutzen Sie gerne unser Kontaktfor-
mular unter www.berlin-suchtpraevention.de/na-klar oder schicken 
Sie uns eine Mail an info@berlin-suchtpraevention.de.

Machen wir uns gemeinsam stark für eine „Kultur der Verantwor-
tung“ und für die Alkoholprävention in Berlin!

 

CHRISTINA SCHADT

Fachstelle für Suchtprävention Berlin

„Was alle angeht, können nur alle lösen!“* –  

„HaLT proaktiv“ setzt Alkoholprävention in Berlin um

Hoch hinaus … und was ist riskant? – Fast 100 Jugendliche nutzen 

das Kletterevent zur Alkohol- und Cannabisprävention

E s ist schon fast eine Tradition: Am 6. Februar 2020 lud die 
Fachstelle für Suchtprävention Berlin bereits zum dritten 
Mal zum Kletteraktionstag ein, der insbesondere Jugendli-

che mit niedrigem sozioökonomischen Status angesprochen hat, 
mitzumachen. Es fanden sich fast 100 Jugendliche, vorwiegend 
aus Berliner Jugendfreizeiteinrichtungen, in der Magic Mountain 
Kletterhalle ein, um das kostenfreie Angebot zu nutzen. 

Berliner Jugendliche beginnen früh mit dem Konsum von Alko-
hol und Cannabis – so trinken Jugendliche im Durchschnitt mit  
15 Jahren das erste Mal Alkohol. Mit knapp 15 Jahren wird ebenfalls 
durchschnittlich zum ersten Mal in der Hauptstadt Cannabis probiert. 
Oft können sich Jugendliche noch nicht gut einschätzen, es fehlt ih-
nen an einem ausgeprägten Gespür für den eigenen Körper und an 
Wissen über die Risiken und Wirkungen von Alkohol oder Cannabis.

Hier setzt der Kletteraktionstag an und fördert durch das Klettern  
und dem damit verbundenen Risikoerlebnis die Auseinander- 

setzung mit den Risiken von Alkohol und  
Cannabis. Von erfahrenen Klettertrainer*-
innen betreut, konnten sich die Jugendlichen 
beim gegenseitigen Sichern und Kennen-
lernen von Grenzsituationen im verantwor-
tungsvollen und bewussten Umgang mit 
Risikosituationen üben. 

Verknüpft wurde das mit dem risflecting®-Ansatz,  
der folgende Botschaften umfasst:
BREAK – nach der erlebnispädagogischen Kletteraktion wurde 
das Gefühl für die eigenen Grenzen psychisch wie auch physisch 
erfasst.
LOOK AT YOUR FRIENDS – gegenseitiges Sichern vermittelt den 
Jugendlichen das Gefühl von Verantwortung ganz konkret.
REFLECT – mit den Suchtpräventions-Expert*innen wurde offen 
über das Erlebnis des Kletterns sowie über Konsumerfahrungen 
und die Risiken von Substanzkonsum gesprochen.

VERANTWORTUNGSVOLLER UMGANG MIT ALKOHOL UND ILLEGALEN DROGEN

*Friedrich Dürenmatt

http://www.halt-berlin.de
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BEIM KLETTEREVENT GAB ES GELEGENHEIT ZUM AUSTAUSCH BILDER: FACHSTELLE (5) „WIE WEIT WILL ICH GEHEN“ – JUGENDLICHE LERNEN EIGENE GRENZEN EINZUSCHÄTZEN

Neben dem Klettern konnten die Jugendlichen bei vier interaktiv 
gestalteten Stationen rund um die Themen Alkohol und Cannabis, 
die von Suchtpräventions-Expert*innen moderiert wurden, mit-
machen. So gab z. B. ein Wissensquiz den Jugendlichen Fakten  
zu Alkohol und Cannabis mit an die Hand, beim 
Thesenspiel konnten sie sich positionieren und 
mit den anderen über die Meinungen diskutie-
ren. Thema waren auch die Meinungen von 
Eltern sowie persönliche Lebenskompetenzen, 
Wünsche und Perspektiven.

risflecting® … mit in den Alltag nehmen
Die Jugendlichen erhielten neben hilfreichen  
Infos auch eine risflecting®-Gürteltasche, die 

sie mit den risflecting®-Botschaften weiter 
in ihrem Alltag begleitet. Für die Jugend-

lichen war es ein toller 
Tag – so meldeten sie zum Ende der  
Veranstaltung u. a. zurück, dass es 

sich super anfühlt, „gemeinsam stark 

zu sein“ und „dass es der coolste Tag ever“ gewesen sei. Einer 
Betreuerin gefiel z. B. besonders die „Verbindung von Wissen 
und Klettern“.

Die Fachstelle für Suchtprävention dankt allen 
Teilnehmer*innen und Beteiligten außeror-
dentlich für die Unterstützung dieses beliebten 
Kletteraktionstages! Besonders gedankt sei 
dem Team der Magic-Mountain-Kletterhalle für 
die gute Zusammenarbeit sowie der Regional- 
gesellschaft EDEKA Minden-Hannover, durch 
deren Unterstützung und Spendenaktion des 
Landesprogrammes „Na klar – unabhängig 
bleiben!“ das Kletterevent überhaupt erst 
möglich war! Herzlichen Dank, dass es ge-
lingt, gemeinsam in Berlin junge Menschen 
zu stärken!

 

MAILIN MITSCHKA

Fachstelle für Suchtprävention Berlin

REGER BETRIEB AN ALLEN MITMACH- 

STATIONEN

Suchtpräventions-Workshop für  

Teamer*innen der Sportjugendreisen

E in Camp an der Ost- oder Nordsee oder auf dem Land – 
Kinder und Jugendliche haben seit vielen Jahren die Mög-
lichkeit bei den Sportjugendreisen der Sportjugend im  

Landessportbund Berlin e.V., betreut von geschulten Teamer*-
innen, in den Ferien auf Reisen zu gehen. Immer wieder gibt es 
auch hier Situationen, dass Jugendliche z. B. rauchen, obwohl 
es im Camp nicht erlaubt ist …   und ein ganz großes Thema sind 
seit einigen Jahren die (übermäßige) Nutzung von Smartphones 
während der Reise.

Rund um das Thema Suchtprävention auf den Sportjugendreisen 
fand daher ein Wochenendseminar am 22. – 23. Februar 2020 
in der Bildungsstätte der Sportjugend statt. 14 Teamer*innen 
setzten sich damit auseinander, welche Motive Jugendliche beim 
Rauchen oder der Handynutzung haben und wo hier die Risiken 

liegen. Sie kamen ins Gespräch, wie eine Abhängig- 
keit entsteht und woran man riskanten Konsum er-
kennen kann. Die Förderung von Risikokompetenz 

bei Jugendlichen war ein 
weiteres zentrales Thema 
und es wurden zahlrei-
che Situationen aus den 
Camps der letzten Jahre 
besprochen, um Hand-
lungsempfehlungen hin-
sichtlich des Umgangs 
mit Regeln und deren 
Umsetzung zu erarbei-
ten. Die Teamer*innen waren sich abschließend einig: ein tolles 
Wochenende, bei dem es viele „Aha“-Erlebnisse gab. Sie spra-
chen sich dafür aus, dass dieses Seminar künftig auch weiteren 
Teamer*innen angeboten werden soll, um Suchtprävention bei 
den Jugendreisen weiter zu stärken.

 

CHRISTINA SCHADT UND MAILIN MITSCHKA

Fachstelle für Suchtprävention Berlin

DAS ANGEBOT   

DER SPORTJUGENDREISEN 

IST VIELFÄLTIG BILD: FACHSTELLE

Tasche

BI
LD

ER
: P

IK
IS

UP
ER

ST
AR

 / F
RE

EP
IK

, M
AC

RO
VE

CT
OR

 / F
RE

EP
IK

, F
RE

EP
IK



6

TH
EM

EN
HE

FT
 5

7 
_ 

Fa
ch

st
el

le
 fü

r S
uc

ht
pr

äv
en

tio
n 

Be
rli

n 
gG

m
bH

 _
 0

3|
20

LANDESPROGRAMM „BERLIN QUALMFREI“

GHB/GBL – aktualisiertes Infoblatt klärt über „K.O.-Tropfen“ auf

M anche kennen sie als Partydroge „G“ und ihr Einsatz 
ist sehr unterschiedlich: "K.O.-Tropfen", oder auch GHB 
und GBL, werden sowohl für Raub- und Sexualdelikte 

missbraucht, als auch als Partydroge von besonders risikofreu-
digen Konsument*innen genutzt.

Doch was verbirgt sich hinter GHB bzw. GBL und wie wirken die-
se Substanzen? Wie kann ich mich vor einer Fremdverabreichung 
schützen? Wieso sind sogenannte „Schutz-Armbänder“ mit Test-
feldern, die in diesem Zusammenhang vermehrt beworben wer-
den, auch durchaus kritisch zu betrachten? Und was kann ich 
machen, wenn ich das Gefühl habe, mir oder meiner Begleitung 
wurden K.O.-Tropfen verabreicht? 

Das Infoblatt vermittelt hierzu aktuelles  
Wissen, beschreibt, wie die Substanz  
wirkt, welche Risiken bestehen und  
informiert über Beratungs- und  
Hilfsangebote.

Sie können das Infoblatt über das  
Bestellportal beziehen oder als Download 
hier finden:  
www.tinyurl.com/sg234g9

 

MARC PESTOTNIK

Fachstelle für Suchtprävention Berlin

VERSCHIEDENE E-ZIGARETTEN UNTER DER LUPE 

 BILD: CENTER FOR DISEASE CONTROL

Elektronische Zigaretten  

und E-Shishas:  

Wie gefährlich sind sie?

G eschmacksrichtungen Rhabarber-Sahne oder Wasser-
melone, mit oder ohne Nikotin, echter Tabak oder Liquids, 
knallig-bunt oder futuristisch-reduziert: das Angebot an 

elektronischen Zigaretten und Shishas wächst, der Umsatz in 
Deutschland stieg zwischen 2017 und 2019 von 270 Millionen  
auf schätzungsweise 500 Millionen Euro. Vielfach werden die 
Produkte als gesündere Alternative zur klassischen  
Zigarette angepriesen. Aber wie (un-)bedenklich ist der 
Konsum von E-Zigaretten und E-Shishas wirklich? 

Was sind die Inhaltsstoffe?
Laut dem Deutschen Krebsforschungszentrum enthal-
ten E-Zigaretten und E-Shishas Propylenglykol, Glycerin 
und Aromastoffe, die zwar für die Verwendung in Lebensmit-
teln zugelassen sind, deren gesundheitliche Auswirkungen bei In-
halation aber noch unbekannt sind. Zudem können verschiedene  
klar gesundheitsschädigende bis krebserregende Substanzen 
enthalten sein, so etwa Formaldehyd, Acetaldehyd, Acrolein, 
Nickel, Chrom und Blei, die sich je nach genutztem Inhaler und 
Inhalationsweise in unterschiedlich hohen Konzentrationen in  
E-Produkten wiederfinden. Bisher gibt es keine ausreichende  
Datenbasis, um die Schädlichkeit dieser verschiedenen „Wirk-
stoffcocktails“ exakt zu quantifizieren. 

Einstieg ins Rauchen vs. Harm Reduction
Erste Forschungsergebnisse weisen darauf hin, dass der Kon-
sum von E-Zigaretten bei Nichtraucher*innen das Risiko einer 
Nikotinabhängigkeit erhöhen und die Hemmschwelle für den 
Konsum konventioneller Tabakprodukte senken kann.1 Bei 

aktiven Raucher*innen kann der vollständige Umstieg auf E- 
Produkte gesundheitliche Vorteile im Sinne einer Harm Reduction 

gegenüber klassischen Zigaretten bewirken. Über die 
Folgen eines Mischkonsums aus konventionellen und E-
Zigaretten / E-Shishas kann bisher keine klare Aussage  
getroffen werden.2

Wie auch das DKFZ raten wir:
Im Vergleich zu Tabakzigaretten sind E-Zigaretten zwar wahr-
scheinlich deutlich weniger schädlich, dennoch sind sie keine  
harmlosen Life-Style-Produkte. Nichtraucher*innen sollten E-
Zigaretten wegen der unbekannten langfristigen Auswirkungen 
auf die Gesundheit nicht verwenden.3

 

SARAH SCHULTE

Fachstelle für Suchtprävention Berlin

1   J. Hansen, J.Janssen, M.Morgenstern, R. Hanewinkel (2019): E-Zigarettenkonsum und 
späterer Konsum konventioneller Zigaretten. Georg Thieme Verlag, Stuttgart.  
Abrufbar unter: www.tinyurl.com/uvcxpmm (abg. am 13.2.2020)
2   Positionspapier der Deutschen Hauptstelle für Suchtfragen zum Thema „Harm Reduction“, 
Download unter: www.tinyurl.com/smzrr2z (abg. am 13.2.2020) 
3   Infoblatt „Fakten zum Rauchen – E-Zigaretten“,  
Download unter: www.tinyurl.com/y55vxyh6 (abg. am 13.2.2020)

PRÄVENTION IM PARTYSETTING

JETZT IM BESTELLPORTAL  

ERHÄLTLICH BILD: FACHSTELLE

https://tinyurl.com/sg234g9
https://tinyurl.com/uvcxpmm
https://tinyurl.com/smzrr2z
https://tinyurl.com/y55vxyh6
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Safer Internet Day 2020:  

#Wir bleiben fair …  

im Umgang mit dem Handy

S ocial Media, Chats und Smartphones sind heute 
nicht mehr wegzudenken – auch nicht in der Schule. 
In unseren Schulveranstaltungen und bei Elternabenden 

kommt es immer wieder zur Sprache: Streitigkeiten im Klassen-
chat, Verschicken von peinlichen Fotos oder das Weiterleiten von 
Kettenbriefen sind im besten Fall nur nervig und im schlimmsten 
Fall verletzend für die Betroffenen.

Neues Plakat zur Handynutzung im Schulalltag
Zum Safer Internet Day am 11. Februar 2020 wurde von der 
Fachstelle für Suchtprävention daher ein neues Plakat speziell für 
Schulklassen veröffentlicht, welches Anregungen für einen fairen 
und sozialen Umgang in (Gruppen)Chats und digitaler Kommuni-
kation gibt: Wie möchten wir miteinander umgehen, was machen 
wir, wenn es Konflikte gibt? Sichtbar im Klassenraum aufge-
hängt, kann das Poster so zum Diskussionsanstoß werden: es 
gibt auch Platz, um eigene Regeln zu erstellen und hinzuzufügen 
– ganz nach dem Motto „Wir bleiben fair“!

Das Plakat als Download zum Selbstausdrucken (DIN A3) gibt 
es unter: www.berlin-suchtpraevention.de/safer-internet-day-2020. 

 

ANNA FREIESLEBEN

Fachstelle für Suchtprävention Berlin

Präventionsprojekt Glücksspiel / pad gGmbH  

veröffentlicht Elterninfo „Jugendliche und Glücksspiel“

G lücksspiele gehören zur Lebenswirklichkeit vieler junger 
Heranwachsender. So gilt die Teilnahme an Glücksspielen 
auch unter Jugendlichen als attraktive Freizeitbeschäfti-

gung. Jedoch besteht während der Adoleszenz 
ein erhöhtes Risiko, glücksspielbezogene Prob-
leme zu entwickeln.

Die Chance, bei Glücksspielen einen Gewinn 
zu erzielen, wird von Jugendlichen erheblich 
überschätzt. Gewinne suggerieren, das Spielge-
schehen entscheidend beeinflussen zu können 
und führen zu einer fehlerhaften Realitätswahr-
nehmung. Diese Fakten führen bei Eltern häufig 
zu Unsicherheiten. 

Das Präventionsprojekt Glücksspiel hat deshalb 
die Elterninfo „Jugendliche und Glücksspiel“ veröffentlicht. Die 
Broschüre greift das Thema Glücksspiel auf und zeigt Eltern, wie 

sie die Faszination und Anreize erkennen können, um Risiken und 
Gefahren für Ihr Kind zu mindern oder gar nicht erst entstehen 
zu lassen. Um auf die zunehmende Digitalisierung von Glücks-

spielangeboten und die Vermischung von  
Gaming und Gambling hinzuweisen, wird auf 
diese Thematik im Besonderen eingegangen.

Die Elterninfo „Jugendliche und Glücksspiel“ ist 
ebenfalls in türkischer und englischer Sprache 
verfügbar.

Die Broschüre ist als Printmaterial erhältlich und 
steht zum kostenlosen Download auf der Web-
seite des Präventionsprojekts Glücksspiel | pad 
gGmbH bereit: www.faules-spiel.de/material-und-
kampagnen/

NATALIE THIEM-SCHULZE

Präventionsprojekt Glücksspiel / pad gGmbH

NEUE BROSCHÜRE ZUM  

THEMA ERHÄLTLICH BILD: PAD GGMBH

PRÄVENTION VON COMPUTER-, ONLINE- UND GLÜCKSSPIELSUCHT

NEUES PLAKAT FÜR SCHULKLASSEN  

IM BESTELLPORTAL DER FACHSTELLE UND ALS 

DOWNLOAD ERHÄLTLICH. BILD: FACHSTELLE

http://www.berlin-suchtpraevention.de/safer-internet-day-2020
https://www.faules-spiel.de/material-und-kampagnen/
https://www.faules-spiel.de/material-und-kampagnen/


Sucht als Impulsregulationsstörung – Reframing eines tabuisierten Begriffs?

D r. med. Dr. phil. Klaus von Ploetz, Facharzt für Neurologie 
und Psychiatrie, für psychotherapeutische Medizin sowie 
Facharzt für Kinder- und Jugendpsychiatrie, Chefarzt der 

Gezeitenhaus Klinik Schloss Wendgräben und Mitglied in den 
OPD-Arbeitsgruppen (Operationalisierte Psychodynamische  
Diagnostik) Sucht und Rehabilitation – vielen Dank für die Mög-
lichkeit zum Fachaustausch bei uns in der Fachstelle für Sucht-
prävention Berlin! 

Eines der Prinzipien, die wir als Fachstelle für Suchtpräventi-
on in unseren Fortbildungen vermitteln, ist „Na klar reden wir 
darüber!“ – über den Konsum von Suchtmitteln und natürlich 
auch über Sucht. Sucht ist schon lange anerkannt als Krank-
heit und trotzdem noch ein Tabu in der Gesellschaft wie auch 

für die Betroffenen. Herr Dr. Dr. von Ploetz, wie hilfreich ist 
der Begriff Sucht? 
Natürlich ist es auch weiterhin gut, das Kind beim Namen zu nennen. 
Wer dem Thema aus dem Weg geht, kann keinen Umgang damit fin-
den. Die Krankheit wird heute immer noch mit dem Makel der Cha-
rakterschwäche assoziiert. Um das zu ändern, bringt es nichts, den 
Begriff nicht zu gebrauchen. Wir können die Konnotation des Begriffs 
verändern, indem wir die Art und Weise, wie wir den Begriff verwen-
den, anders gestalten. 

In Ihrer klinischen Praxis, in der Behandlung von Patient*innen 
interessieren Sie sich für die Gründe für die Entstehung der 
Suchterkrankung. Wir wissen, nicht alle Menschen sind glei-
chermaßen gefährdet, an einer Abhängigkeit zu erkranken. 
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Bist du fair im Verkehr? Das Suchtpräventionsprojekt  

„Fit für die Straße“ in Marzahn-Hellersdorf

Z um dritten Mal in Folge fand in diesem Jahr wieder das  
Projekt „Fit für die Straße“ in der Jugendfreizeiteinrich-
tung FAIR in Marzahn statt. Vom 28. – 30.01.2020 hatten  

18 Klassen des Bezirkes Marzahn-Hellersdorf die Möglichkeit, ihr 
Wissen über die Gefahren von Alkohol und Drogen im Straßen-
verkehr zu vertiefen. Den Schülerinnen und Schülern der 9. und  
10. Klassen bot sich an 7 Stationen die Möglichkeit, unterschied-
lichste individuelle Kompetenzen zu testen und weiterzuentwickeln.

Interaktive Angebote für Schüler*innen
So absolvierten sie z. B. unter Anleitung von 
Verkehrssicherheitsbeamt*innen einen Rauschbrillen-
parcours mit verschiedenen Herausforderungen oder 
bekamen von Mitarbeiter*innen der Führerscheinstelle 
und des Ordnungsamtes wissenswerte Informationen 
zu den Folgen des Drogenkonsums auf den Erwerb und 

die Wiedererlangung der Fahrer-
laubnis. An anderen Stationen erhielten sie An-
leitung in Erster Hilfe von Ausbilder*innen des 
DRK-Kreisverbandes Berlin Nordost e. V., wur-
den von Mitarbeiter*innen des Ordnungsamtes 
in Sachen Fahrradsicherheit fit gemacht und 
von der Fachstelle für Suchtprävention Berlin  
über Fragen des Jugendschutzes aufgeklärt. 
Ganz interaktiv wurde es an den Stationen der 
Mitarbeiter*innen der Landesverkehrswacht, 
wo die Schüler*innen ihre Reaktionsschnel-
ligkeit und ihr Sehvermögen testen und bei 
den Jugendoffizier*innen der Bundeswehr in  
einem Quiz ihre Kenntnisse über die Produktion  

und den Handel mit illegalen Drogen erweitern 
konnten.

Angehörige der Bundeswehr übernahmen die 
gesunde und vorwiegend vegetarische Mit-
tagsverpflegung. Die Veranstaltung wurde tat-
kräftig von den Mitarbeiter*innen der Jugend-
freizeiteinrichtung FAIR und von zahlreichen 
Streetworker*innen des Bezirkes unterstützt.

Ein großes, abschließendes Quiz beendete jeden der 
3 Tage, bei dem die Siegerklasse Kinokarten für einen 
gemeinsamen Ausflug gewinnen konnte. Diese wur-
den u.a. durch den Bezirksstadtrat für Schule, Jugend, 
Sport und Familie, Herrn Lemm, überreicht.

Gutes Feedback der Schüler*innen
Insgesamt nahmen in diesem Jahr 363 Schüler*innen an den 
3 Aktionstagen teil, von denen mehr als 80 % in der Evaluation 
angaben, dass sie den Projekttag gut bis sehr gut fanden. Dieses 
positive Ergebnis ist ein guter Grund, die Projekttage auch 2021 
Ende Januar wieder durchzuführen.

Wir bedanken uns ganz herzlich bei allen Mitwirkenden, die uns 
ihre Unterstützung auch für das nächste Jahr jetzt schon wieder 
zugesichert haben.

 

OVE FISCHER 

Bezirk Marzahn-Hellersdorf,  

Suchthilfekoordinator

IRINA WEBER 

Bezirk Marzahn-Hellersdorf,  

Koordinatorin für schulische Prävention

ANGEBOTE UND PROJEKTE DER SUCHTPRÄVENTION

AKTUELLES AUS DER MEDIZIN

JUGENDSCHUTZ – AB WANN IST 

WAS ERLAUBT BILDER: BEZIRK 

MARZAHN-HELLERSDORF (2)

MIT DER RAUSCHBRILLE  

IST DER EINFACHSTE WEG NUR 

SCHWER ZU MEISTERN
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Riskanter Alkoholkonsum:  

Neuer Sonderforschungsbereich an der Charité 

I n Deutschland sterben jährlich etwa 160.000 Menschen an 
den Folgen von Alkohol- und Nikotinkonsum. Ungeachtet 
seines Potenzials, gesundheitliche und soziale Folgeschäden 

hervorzurufen, ist Alkohol vor Nikotin die in Deutschland am häu-
figsten konsumierte Droge. Der Übergang vom gelegentlichen 
Konsum von Alkohol in kontrollierten Mengen hin zu einer 
Alkoholabhängigkeit gestaltet sich dabei fließend. 
Auf dem Weg zur Entwicklung einer Abhängigkeit 
spielt der Verlust von Kontrolle über den Konsum 
eine wichtige Rolle, der von verschiedenen 
Faktoren, wie alkoholassoziierten Reizen 
und Stresserleben, beeinflusst wird.

Wie diese Kontrolle über den Alkoholkonsum 
verloren geht, aber auch wiedergewonnen wird, 
erforscht das Team unter der Leitung von Prof. 
Dr. Dr. Andreas Heinz, Direktor der Klinik für Psychiatrie und Psy-
chotherapie der Charité Campus Mitte, in der Studie „ReCoDe“ 
(Regaining and Losing Control Over Drugintake). Die Studie ist 
Teil eines neuen Sonderforschungsbereichs (TRR265), in dem 
die Charité mit den Universitäten Dresden und Mannheim in 
verschiedenen Projekten zusammenarbeitet. Am 03.02.2020 
startete die Rekrutierung der Hauptstudie. Hierfür werden Men-
schen zwischen 16 und 65 Jahren gesucht, die einen riskanten 

Alkoholkonsum aufweisen, ohne jedoch abhängig zu sein. Die 
Probanden werden ein Jahr lang eine Smartphone-App benutzen, 
in der sie zu unterschiedlichen Zeiten angeben können, wie es 
ihnen geht, ob sie zum Beispiel allein oder mit Freunden sind und 
ob sie Alkoholverlangen spüren. Außerdem finden bildgebende 

und Laboruntersuchungen sowie psychologische Test-
ungen statt. 

Auf Basis dieser Studie sollen langfristig  
Therapiemöglichkeiten erarbeitet werden, 
um Menschen bei der Wiedererlangung der 

Kontrolle über ihren Alkoholkonsum zu unter-
stützen. Die Probanden erhalten für die Teilnahme  

an der gesamten Studie mindestens 210 Euro Auf-
wandsentschädigung und bekommen bei Bedarf für das 

Jahr ein Smartphone zur Verfügung gestellt. 

Interesse an einer Teilnahme?
Interessierte Menschen können sich gern melden unter der Email- 
adresse: studie.recode@charite.de. Weitergehende Informationen 
finden sich auf folgender Homepage: www.tinyurl.com/s83f3ps.

 

FRIEDERIKE WEDEMEYER

Charité Universitätsmedizin Berlin

Warum ist das so?
Da muss ich ein bisschen ausholen. Die Gesellschaft, in der wir leben, 
lädt sehr dazu ein, zu funktionieren. Auch unsere Medizin ist auf das 
Funktionieren fokussiert. Man kann sagen, Gesundheit und Wohlbe-
finden sind durch maschinelles Denken geprägt. Es gibt bei uns die 
weitverbreitete Haltung, wir können unseren Zustand verbessern, uns 
anpassen. Im Funktionieren sind wir darum im Allgemeinen recht gut. 
Es gibt eine große Gruppe von Menschen, die erst spät eine Abhän-
gigkeitserkrankung entwickeln, die die meiste Zeit ihres Lebens sehr 
gut funktioniert hat, ebenso bei den Patienten mit Burnout. Andere 
Patienten haben noch nie so richtig gut funktioniert und werden darum 
schon früher auffällig. 

Ob früher oder später Erkrankungsbeginn: wichtig und prägend sind 
für beide Gruppen die frühen Bindungserfahrungen. Aufgrund dieser 
Erfahrungen verinnerlicht der Mensch: wie wichtig sind meine Be-
dürfnisse? Wie gehen andere damit um? Resiliente Menschen eint, 
dass sie in einem guten sozialen Bindungssystem aufgewachsen 
sind. Neuronal betrachtet gibt es zwischen dem Hirnareal, das für das 
Funktionieren zuständig ist und dem Bedürfnisareal eine Instanz, die 
als Moderator zwischen diesen beiden agiert. Wenn es zwischen dem 
Verstand und den Bedürfnissen einen Konflikt gibt, entsteht Stress.  
Wer diesen Konflikt wahr- und dann auch ernstnimmt, kann auf dieser 
Grundlage nach Lösungen suchen. Da setzen wir heute in der moder-
nen Behandlung von Impulsregulationsstörungen und Abhängigkeits-
erkrankungen an. 

Das berühmte Marshmallow- 
Experiment hat es gezeigt: Kinder,  
die der Versuchung der darge-
botenen Süßigkeit widerstehen 
und warten können, haben eine  
höhere Chance, beruflich erfolgreicher 
als andere zu sein. Warten können, Impulse  
unterdrücken, langfristige Ziele verfolgen sind 
Fähigkeiten, die auch später noch trainiert werden können.  
Was heißt das Ihrer Meinung nach für die Prävention? 
Wenn es um Ziele geht, mit denen es einem langfristig gut geht, dann 
gibt es natürlich auch Patienten, die Zielerreichungsstrategien noch 
lernen können. Aus der Forschung wissen wir, dass sich Alkoholiker 
von anderen auch in der Risikofreudigkeit unterscheiden. Kurzfristige  
Gewinne trotz hoher Risiken sind greifbarer und attraktiver statt lang-
fristige positive Aussichten. Der Umgang mit den scheinbar schwer 
zu kontrollierenden Impulsen macht klar, dass sie nicht allein über  
kognitive Prozesse zu regulieren sind. Die modernen körperpsychothe-
rapeutischen Techniken wie „Somatic Experience“ zeigen uns, wie stark 
vegetative und physiologische Prozesse hier einen Einfluss nehmen, 
den wir nur durch diese Körpertechniken neu regulieren lernen können. 

Herr Dr. Dr. von Ploetz, vielen Dank für das Gespräch!
 

DAS INTERVIEW FÜHRTE KATRIN PETERMANN

Fachstelle für Suchtprävention Berlin

KATRIN PETERMANN IM GESPRÄCH  
MIT DR. DR. VON PLOETZ

mailto:studie.recode%40charite.de?subject=
https://tinyurl.com/s83f3ps
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Auf den folgenden 4 Seiten lesen Sie Neues zu den Projekten  
der Fachstelle für Suchtprävention Berlin gGmbH und ihrem  
Gesellschafter, dem Institut für Gesundheit und Kommunikation e.V.

 Gesundheit  
   Kommunikation

&
INSTITUT FÜR

kompetent
gesund.de
FACHSTELLE FÜR SUCHTPRÄVENTION 

PERSPEKTIVE

NEUES DOWNLOAD- 

ANGEBOT AUF  

DER WEBSEITE

Aktionswoche Kinder aus Suchtfamilien:  

Vergessenen Kindern eine Stimme geben!

M ehrere Millionen Kinder und Jugendliche wachsen in 
Deutschland in mit einem psychisch kranken oder 
suchtkranken Elternteil auf.1 Diese Kinder haben ein stark 

erhöhtes Risiko, selbst suchtkrank zu werden oder andere psychi-
sche Störungen zu entwickeln. Obwohl Sucht in vielen Familien 
vorkommt, ist das Thema tabuisiert. Betroffene schämen sich Hilfe  
anzunehmen. Kinder haben Angst vor Ausgrenzung oder davor, 
die Eltern zu verlieren. Kinder aus suchtbelasteten Familien sind 
deshalb nur schwer zu erreichen. Auch das soziale Umfeld be-
kommt davon mitunter selten etwas mit. Letztlich hilft den Kindern 
Entlastung von familiären Aufgaben und von Verantwortung sowie 
Aufmerksamkeit für ihre Nöte, Sorgen und Bedürfnisse.

Die Öffentlichkeitskampagne „Sucht Zuhause“ der Fachstelle für 
Suchtprävention trägt zur Enttabuisierung des Themas bei. Über 
eine große Verteilaktion im Rahmen der Aktionswoche wurden Pla-
kate sowie Postkarten mit dem Slogan „Etwas stimmt nicht?“ an 
Schulen in allen Berliner Bezirken verteilt. Diese verweisen auf die 
Webseite www.etwasstimmtnicht.de, auf der betroffene Jugendliche 
Antworten auf Fragen sowie Angebote zur Unterstützung finden. 
Aber vor allem wird ihnen aufgezeigt: Sie sind nicht alleine.

Haben auch Sie Interesse an Plakaten oder Postkarten?
Kommen Sie gerne in der Fachstelle vorbei und nehmen  
einige Exemplare mit: www.kompetent-gesund.de/kontakt
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Hilfreiche Goody Bags für (werdende) Mütter  

& Erweiterung der Webseite www.helpisok.de 

D as Projekt „Perspektive“ richtete schon im letzten Jahr 
den Blick auf die Bedarfe von werdenden Müttern mit 
Flucht- bzw. Migrationshintergrund, so wurde z.B. ein 

Fachaustausch zum Thema Suchtprävention bei schwangeren 
geflüchteten Frauen durchgeführt, über den wir im vergangenen 
Jahr berichtet haben.

Werdende Mütter unterstützen
Um diese besonders vulnerable Zielgruppe gezielt an-

zusprechen und ihr das mehrsprachige Informa-
tionsangebot von „Perspektive“ noch bekannter 

zu machen, wurde ein praktikables „Goody  
Bag“ zusammengestellt, das sich aus  
einem Jutebeutel, einem Kirschkernkissen 

für Kleinkinder, einem Pflege-
produkt sowie Informationen 

zur Projekt-Website 
www.helpisok.de zu-
sammensetzt. Diese 
„Goody Bags“ werden  
über Berliner Einrich-

tungen der Frauen- 
und Familiengesundheit 

an werdende Mütter mit Migrations- / Fluchthintergrund verteilt. 
Sollten Sie in Ihrer Einrichtung (nur für Berlin verfügbar) auch 
Interesse an den „Goody Bags“ haben, melden Sie 
sich gerne unter pestotnik@kompetent-gesund.de – die 
„Bags“ werden ausgegeben, solange der Vorrat reicht.

Nun noch mehr Informationen auf www.helpisok.de 
Auf unserer aktualisierten Projekt-Website kann nun 
auch unser Flyer „Sie sind nicht alleine mit Ihren 
Sorgen“ heruntergeladen werden. In 10 Sprachen  
und in zwei Varianten an Frauen und Männer ad-
ressiert, ermutigt er zur Inanspruchnahme von  
professioneller Hilfe. Weiterhin finden Sie dort wie ge-
wohnt unseren praktischen Gesundheitswegweiser mit 
Tipps sowie Berliner Beratungs- und Hilfsangeboten in 
10 Sprachen. 

Weitere Informationen zu unseren suchtpräventiven Angeboten 
für Geflüchtete und Multiplikator*innen finden Sie auf unserer 
Webseite unter www.kompetent-gesund.de/Gefluechtete.

 

MARC PESTOTNIK 

Fachstelle für Suchtprävention Berlin

1    Die Drogenbeauftragte der Bundesregierung (Hrsg.) (2019):  
Drogen- und Suchtbericht 2019. Berlin. S. 143

http://www.etwasstimmtnicht.de
http://www.kompetent-gesund.de/kontakt
http://www.helpisok.de
mailto:pestotnik%40kompetent-gesund.de?subject=Goody%20Bags
http://www.helpisok.de
http://www.kompetent-gesund.de/Gefluechtete
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PLAKATE UND POSTKARTEN  

MACHEN AUF HILFEN AUFMERKSAM

?

Suchtprobleme in der Familie
kommen häufi ger vor, als man denkt
Was soll ich tun, wenn mein Vater oder meine Mutter zu viel Alkohol trinkt oder 

Drogen nimmt? Wie kann ich reagieren, wenn jemand in meiner Familie oder im 

Umfeld spiel- oder handysüchtig ist? Geht es nur mir so?

Sucht kommt in vielen Familien vor. Damit bist Du nicht alleine.

Unterstützung und Infos fi ndest Du hier:

Ein Projekt von

Weitblick
3D

Mit freundlicher Unterstützung der Senatsverwaltung für Gesundheit , Pf lege und Gleichstellung

www.etwasstimmtnicht.de

Neben der Öffentlichkeitskampagne bietet die Fachstelle für 
Suchtprävention im Rahmen des Projektes Weitblick auch Work-
shops für Jugendliche sowie für Eltern an. Weitere Informationen 
zum Projekt finden Sie unter www.kompetent-gesund.de/Familie 
oder kontaktieren Sie uns direkt unter info@kompetent-gesund.de.

 

ANGELA SCHMIDT 

Fachstelle für Suchtprävention Berlin

M indestens jedes 6. Kind in Deutschland lebt zumindest 
vorübergehend mit einem suchtbelasteten Elternteil 
zusammen, wodurch sich das Risiko, selbst eine 

Suchterkrankung oder eine andere psychische Störung zu 
entwickeln, um ein Vielfaches erhöht. Sowohl von 
Sucht betroffene Eltern als auch deren Kinder 
verheimlichen die Problematik in aller Regel aus 
Angst, Schuld- oder Schamgefühlen. Dabei wäre 
es gut, dieses gesellschaftliche Tabu zu brechen 
und sich Unterstützung zu holen, denn bereits eine 
einzige nicht süchtige erwachsene Bezugsperson 
kann ausreichen, die schwierige und belastende fami-
liäre Situation besser zu meistern, indem sie Verständnis, 
Fürsorge und Kontinuität bzw. Stabilität in der Beziehung ge-
währleistet. 

Um die Wichtigkeit der Stärkung von Ressourcen bei dieser 
belasteten Familien-Konstellation anschaulich zu verdeut-
lichen, ist bei der Fachstelle für Suchtprävention Berlin die 
Methode „Mitgehangen – mitgefangen?“ jetzt neu erhält-
lich. Die Methode ist eine ressourcenorientierte Weiter-
entwicklung einer Grundidee (Darstellung suchtbelasteter 
Familie als Mobile), wie sie u.a. von den Freundeskreisen 
für Suchtkrankenhilfe Bundesverband e.V. und Nacoa e.V. 
verwendet wird.

Kreativer Zugang, um Kinder und Jugendliche zu stärken
Fachkräfte können anhand dieses Familien-Mobiles in verschie-
denen Schritten typische Dynamiken in von Sucht oder anderen 
psychischen Erkrankungen betroffenen Familien veranschau-
lichen und Ressourcen aufzeigen, mit denen charakteristischen 
Belastungen in dysfunktionalen Familien entgegengewirkt werden 
kann. Die Sichtweise der Kinder und Jugendlichen kann aktiv er-
arbeitet und Schuldgefühle, die oft vorhanden sind, können auf-
gegriffen und entkräftet werden: die Botschaft, sich bei Belastun-
gen Hilfe zu suchen und somit auch für sich selbst zu sorgen, 
wenn das Umfeld dies gerade nicht ausreichend leisten kann, 
steht im Mittelpunkt.

 

ANKE SCHMIDT UND MARIANA RUDOLF 

Fachstelle für Suchtprävention Berlin 

Haben Sie Interesse?

Das Mobile „Mitgehangen – mitgefangen? 
Eine interaktive Methode zur Darstellung von 
Dynamiken in suchtbelasteten Familien“  
ist für soziale Einrichtungen aus Berlin, die 
mit Kindern, Jugendlichen und Familien arbeiten, bei der Fachstelle für 
Suchtprävention Berlin vor Ort oder im Bestellportal erhältlich. 

Weitere Informationen finden Sie unter:  
www.berlin-suchtpraevention.de/bestellportal/
lehrmaterial/mobile INFO

WENN ALLE FIGUREN ANGEHÄNGT WORDEN 

SIND, ERGIBT SICH FOLGENDES BILD:

Mitgehangen – mitgefangen? – Eine interaktive Methode zur  

Darstellung von Dynamiken in suchtbelasteten Familien

https://www.berlin-suchtpraevention.de/bestellportal/lehrmaterial/mobile/
https://www.berlin-suchtpraevention.de/bestellportal/lehrmaterial/mobile/
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Ich bin optimistisch,  
dass eine Krise auch wieder 

vorbei geht.

Angebot zur Resilienzförderung und Suchtprävention  

an Oberstufenzentren geht in die zweite Halbzeit

G esundheit im Blick“ ist ein ganzheitliches Projekt, welches 
aufeinander aufbauende Module für Führungskräfte, Mit- 
arbeitende sowie Lernende an Bildungseinrichtungen  

bereithält. Darüber hinaus beinhaltet es Maßnahmen, die die 
Strukturen der Organisation in den Blick nehmen und dabei 
unterstützen, diese gesundheitsförderlich zu gestalten. „Ge-
sundheit im Blick“ wird von der AOK Nordost – Die Gesund-
heitskasse gefördert und kann dadurch über einen Zeitraum 
von 4 Jahren (2018 – 2021) an vier Berliner Oberstufenzentren 
durchgeführt werden. Es ist ein Projekt der Fachstelle für Sucht-
prävention Berlin gGmbH sowie des Institutes für Gesundheit 
und Kommunikation e.V. in Kooperation mit der chubus GmbH 
und der Rakete Konzept GbR.

Projekt-Baustein „Stressmanagement war gestern –  
fördern Sie Resilienz!“
Die Resilienzforschung bietet Wissen und Handlungskompetenz 
für Menschen, Teams und Organisationen, um mit Belastungen in 
angemessener Weise umzugehen und dabei psychisch wie auch 
physisch gesund zu bleiben. Resilienz umfasst Fähigkeiten, sich 
aus widrigen, belastenden und überfordernden Situationen selbst 
wieder aufrichten zu können – symbolisch wird oft das „Stehauf-
männchen“ genannt. 

Das Resilienzangebot beinhaltet drei Module: 
Im Modul 1 und Modul 2 (Grundlagen- und Aufbauseminar  
Resilienz) lernen Lehrkräfte bzw. Mitarbeitende den „Resilienz-
zirkel“ (nach Ella Gabriele Amann) kennen, erarbeiten ihre per-
sönlichen Stärken und Lernfelder, üben an alltagspraktischen Me-
thoden Resilienzstärkung und entwickeln Ideen, wie sie die Tools 
auf die Arbeit mit den Schüler*innen übertragen können. Das 
Modul 3 richtet sich an Entscheidungsträger*innen und beschäf-
tigt sich mit Fragen, wie Rahmenbedingungen geschaffen und 

gestaltet werden können, in denen Mitarbeitende sich resilient  
verhalten können, z. B.:

 ¢ „Pflegen wir einen wertschätzenden  
und freundlichen Umgangston?“

 ¢ „Geben wir der Suche nach Lösungen  
Raum und Zeit für kreative Prozesse?“

 ¢ „Pflegen wir eine positive Fehlerkultur und geben  
wir Spielräume für neue Lernerfahrungen?“

In den ersten 2 Projektjahren wurden insgesamt 16 Seminartage  
zur Resilienzförderung für Lehrkräfte / Mitarbeitende der vier 
Oberstufenzentren durchgeführt, darüber hinaus haben zwei 
Schulen das Modul 3 zur Organisationskultur durchgeführt. Die 
Rückmeldungen zu dem Angebot fallen durchweg positiv aus: 
Die Befragung der Teilnehmenden ergab eine Zufriedenheitsquote 
von 99 %, 95 % haben Neues dazugelernt und 90 % konnten die 
Inhalte in ihren Alltag übertragen. Als besonders positiv wurden 
die Möglichkeit zum Austausch im Kollegium, das lösungsori-
entierte Arbeiten und das Erlernen von praktischen, konkreten 
Werkzeugen genannt.

Projekt-Baustein „Prev@SCHOOL – kompakt“  
Gesundheit im Blick
Prev@SCHOOL kompakt richtet sich mit den Themenschwer-
punkten Cannabis-, Online- / Glücksspiel- und Tabakprävention 
gezielt an die Schüler*innen bzw. Auszubildenden der vier am  
Pilotprojekt teilnehmenden Oberstufenzentren. Bisher haben an 
den Seminaren 420 Schüler*innen teilgenommen und 26 junge 
Erwachsene an der „Rauchfrei – Intervention“ durch Gerd Rakete.
Auch mit diesem Projekt bestätigt sich die Annahme, dass Schule  
und Ausbildung die richtigen Orte für Prävention sind. Durch die 
zielgruppenspezifischen Ansprachen und Methoden, die offene 
wertschätzende Kommunikation mit den Teilnehmer*innen ge-
lingt es, die Jugendlichen / jungen Erwachsenen für die Präventi-
onsbotschaften aufzuschließen und die Reflexion über das eigene 
(Konsum-) Verhalten anzuregen. 

Häufig beginnen die Fragen an die Trainer*innen so:
„Ich kenne da jemanden, dem ist das und das passiert … Kann 
das sein? Kann man durch Cannabis-Rauchen echt eine Psy-
chose bekommen?“ Das Seminar zur Cannabisprävention räumt 
mit Mythen auf, klärt die rechtliche Situation und bietet Raum 
zum Austausch, u.a. was schützt mich vor Konsum – und / oder 
einer Suchtentwicklung. Was könnten meine Schutzfaktoren sein 
und wo kann ich Hilfe finden, 
wenn ich mir um jemanden 
Sorgen mache oder selber 
Unterstützung brauche. In der 
„Expertise zur Prävention des 
Substanzmissbrauchs (BZgA 

GESUNDHEIT IM BLICK
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Betriebliche Suchtprävention –   

warum es sich zu handeln lohnt!

O bwohl die Menschen in Deutschland körperlich gesünder 
sind als je zuvor, nehmen Krankschreibungen aufgrund 
von psychischen Problematiken wie z.B. Depression und 

Burnout zu. Auch problematischer Suchtmittelkonsum und ex-
zessive Smartphone-Nutzung können vermehrte Fehlzeiten und 
Produktivitätseinbußen zur Folge haben sowie die Arbeitssicher-
heit gefährden. Durchschnittlich jede*r zehnte Mitarbeiter*in und 
etwa jede*r fünfte Auszubildende nutzt Suchtmittel so riskant, 
dass sich eine Sucht entwickeln kann. Produktivitätsverluste, ver-
mehrte Fehlzeiten und Arbeitsunfälle können direkte Folge sein. 

Allen psychischen Problemen gemeinsam ist die Schwierigkeit, 
im Kreis der Kolleginnen und Kollegen damit umzugehen. „Früh-
zeitiges Ansprechen von Problemen erspart manchen Konflikt am 
Arbeitsplatz, die Demotivation eines belasteten Teams, aber vor 
allem erspart es der betroffenen Person eventuell die Chronifi-
zierung ihres problematischen Konsums. Hier geht es nicht um 
Stigmatisierung von Mitarbeiter*innen, sondern um Fürsorge und 
Unterstützung.“1 Unterstützung erfahren dadurch nicht nur die 
Betroffenen selbst, sondern auch Kolleg*innen und das soziale 
Umfeld – Kinder, Partner*innen, Freund*innen usw.

Die Fachstelle für Suchtprävention Berlin gGmbH unterstützt 
seit 15 Jahren Unternehmen, Behörden und Institutionen dabei, 
angemessen mit riskantem Konsum und anderen psychischen 

Beeinträchtigungen umzugehen sowie diesen vorzubeugen. Als 
Expert*innen für die Prävention und Früherkennung von stoffge-
bundenen sowie von Verhaltenssüchten fördern wir eine Kultur 
des Hinsehens und Handelns. Unter Anwendung u.a. des eva-
luierten Programms Prev@WORK führen wir Seminare für Füh-
rungskräfte und Workshops für Auszubildende durch, beraten 
Unternehmen zur Betriebsvereinbarung Sucht (-prävention), hal-
ten Vorträge auf Betriebsversammlungen und beraten bei akuten 
Anliegen.

Bringen Sie Prävention in Ihr Unternehmen – kontaktieren Sie uns 
unter info@kompetent-gesund.de.

TINA HOFMANN UND KATRIN PETERMANN 

Fachstelle für Suchtprävention Berlin

SUCHTPRÄVENTION IM BETRIEBLICHEN KONTEXT

2013) wird darauf hingewiesen, dass Interaktivität präventive 
Effekte verstärkt und positive Ergebnisse erzielt werden können.

Die Seminare zu den Themen Cannabis und Onlinenutzung / Glücks-
spiel haben eine sehr große Akzeptanz bei den jugendlichen 
Teilnehmer*innen. 93 % gaben an, dass ihnen das Seminar (sehr) 
gefallen hat. In der Evaluation wird häufig die Offenheit, die klare 
Ansprache und die Möglichkeit zum Austausch positiv hervorge-
hoben. Am Ende der Veranstaltung haben die Schüler*innen die 
Möglichkeit, eine Einzelberatung mit den Seminarleiter*innen zu 
führen. Immer häufiger wird dieses Angebot angenommen. Mehr 
als zwei Drittel gaben an, durch die Veranstaltungen etwas Neues 
erfahren zu haben. Besonders betont wird, dass die Informationen  
zum Hilfesystem sehr hilfreich sind. Mehr als die Hälfte der 
Teilnehmer*innen sehen nach den Veranstaltungen den Konsum 
von Cannabis, Tabak- und / oder Medien kritischer.

Nicht nur die Schüler*innen 
sind Nutznießer*innen von 
Seminaren, sondern auch die 
pädagogischen Fachkräfte der 
Oberstufenzentren werden in 
den vier Projektjahren zu den 

Themen: Cannabis, Online-
nutzung / Glücksspiel und 
Tabak / Shisha geschult.

In 2020 ist es wichtig, die Ansätze, 
die auf den Weg gebracht worden 
sind, fortzusetzen. Das gilt insbe-
sondere für die Schulungen der 
Fachkräfte zum Thema „rauchfreie 
Schule“. Es wurde deutlich, dass 
eine Verstetigung nur gelingen kann, wenn die Schulleitung das 
Thema fördert und Interesse an der Verankerung hat. In den bei-
den letzten Jahren wurden Grundlagen gelegt, über die Seminare 
für Schüler*innen den Nutzen einer nichtrauchenden Schüler- 
und Lehrerschaft ins Gespräch und in die Umsetzung zu bringen.

Weiterhin gilt, Verbindlichkeiten und die Nachhaltigkeit zu stärken,  
um gemeinsam mit den vier Berliner Oberstufenzentren das  
Programm Prev@SCHOOL kompakt – Gesundheit im Blick er-
folgreich umzusetzen.
 

LYDIA RÖMER 

Fachstelle für Suchtprävention Berlin

INGA BENSIECK

Institut für Gesundheit und Kommunikation

Ich warte nicht ab,  
sondern übernehme Selbst 

verantwortung.

Ich hole mir Hilfe  
und Unterstützung von 

Kolleg*innen.

Ich sorge gut für  
mich und nehme mir 

meine Auszeiten.

KULTUR DES HINSEHENS UND AUFEINANDER ZU ACHTEN, FÖRDERT EIN GUTES KLIMA IM BETRIEB

1   Deutsche Hauptstelle für Suchtfragen e. V. 2017: S. 5

mailto:info%40kompetent-gesund.de?subject=
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ALKOHOL

Broschüre  
„Alkohol? Kenn dein Limit –  
Die Fakten“
Bundeszentrale für gesundheitliche  
Aufklärung (BZgA), in 5 Sprachen,  
Download unter: www.bzga.de/infomaterialien

Buch  
„Erwachsene mit Fetalen  
Alkoholspektrumstörungen“
G. Becker, K. Hennicke, M. Klein,  
M. Landgraf,  
weitere Infos: www.degruyter.com

TABAK/E-ZIGARETTEN

Review zu E-Zigaretten und 
Tabakerhitzern
Bundesministerium für Gesundheit,  
weitere Infos: www.tinyurl.com/r4lfqzf

Themenheft  
„KJug 4/2019-Rauchen 2.0 – 
(E-)Zigaretten, (E-)Shishas, 
Tabakerhitzer“
Bundesarbeitsgemeinschaft Kinder-  
und Jugendschutz e.V.,  
weitere Infos: www.bag-jugendschutz.de

Leitfaden für Eltern  
„Rauchen: mit Jugendlichen 
darüber sprechen“
Sucht Schweiz,  
Download unter: shop.addictionsuisse.ch

GLÜCKSSPIEL

Broschüre  
„Im Fokus: Glücksspielsucht“
Sucht Schweiz,  
Download unter: shop.addictionsuisse.ch

CANNABIS

Positionspapier  
„Cannabis: Neue Wege gehen! 
Cannabis-Verbotspolitik ver-
ändern, regulierte Abgabe durch 
Modellprojekte ermöglichen!“
Positionspapier der  
SPD-Bundestagsfraktion,  
Download unter: www.tinyurl.com/v7ousrr

DROGEN ALLGEMEIN

Veröffentlichung  
„Internationale Standards zur 
Prävention des Drogenkonsums“
Weltgesundheitsorganisation (WHO) und 
Büro der Vereinten Nationen für Drogen- 
und Drogensucht (UNODC), weitere 
Infos: www.tinyurl.com/yyuj8wkn

BETRIEBLICHE SUCHTPRÄVENTION

Studie „Erfolgsfaktoren für  
die Umsetzung betrieblicher 
Regelungen zur Suchtprävention 
und Suchthilfe“
Hans-Böckler-Stiftung,  
Download unter: www.boeckler.de

MEDIKAMENTE

Broschüre  
„Medikamente im Alter: Welche 
Wirkstoffe sind ungeeignet“
BMBF, Neuauflage 10/19,  
Download unter: www.bmbf.de

MIGRATION UND SUCHT

Broschüre „Glücksspielen: 
Suchtrisiko bei jungen Migranten“
Arbeitshilfe für Fachkräfte,  
Deutsche Hauptstelle für Suchtfragen e.V.,  
Download unter: www.dhs.de

Broschüre  
„Schützen Sie Ihre Gesundheit!“
Sucht Schweiz, erhältlich in 10 Sprachen,  
Download unter: www.shop.addictionsuisse.ch

ONLINE-MEDIEN

Umfrage „Kinder- und  
Jugendmedienschutz“
Deutsches Kinderhilfswerk,  
Download unter: www.tinyurl.com/vu3d9ny

Themenheft  
„KJug 3/2019- 
Rauchen 2.0 – Risiko:  
Exzessive Mediennutzung“
Bundesarbeitsgemeinschaft Kinder- und 
Jugendschutz e.V.,  
weitere Infos: www.bag-jugendschutz.de

Informationsblatt  
„Jugendmedienschutz  
in Leichter Sprache“
Bundesarbeitsgemeinschaft Kinder- und 
Jugendschutz (BAJ) e. V.,  
Download unter: www.bag-jugendschutz.de

Broschüre  
„Gut hinsehen, gut zuhören, aktiv 
gestalten! – Ratgeber für Eltern“
BZgA,  
weitere Infos: www.tinyurl.com/v59exc7

Tagungsband  
„Counter Speech 2019 –  
Strategien gegen Hass im Netz“
Jugendschutz.net,  
Download unter: www.tinyurl.com/t2bdzt8

Report  
„Spiele-Apps für Kinder riskant“
Jugendschutz.net,  
Download unter: www.tinyurl.com/t2egmvs

SUCHT UND FAMILIE

Veröffentlichung  
„Kinder aus suchtbelasteten 
Familien: Entwicklung und  
Erprobung eines internet- 
basierten Schulungsmoduls“
gefördert vom Bundesministerium  
für Gesundheit,  
weitere Infos: www.tinyurl.com/rsrmbp2

ESSSTÖRUNGEN

Erklärvideos zu Essstörungen
BZgA,  
weitere Infos: www.tinyurl.com/wxdcgkh

LEBENSKOMPETENZFÖRDERUNG

Postkartenset  
„Kinder stark machen“
BZgA, weitere Infos: www.tinyurl.com/uggbser

ALLGEMEIN

Broschüre „Sucht, Drogen – Rat 
und Hilfe! Suchthilfe und Sucht-
prävention – Wegweiser 2020“
Landesstelle Berlin für Suchtfragen e.V., 
weitere Infos: www.tinyurl.com/rpn57k3

https://www.bzga.de/infomaterialien/alkoholpraevention/alkohol-kenn-dein-limit-jugendliche/
https://www.degruyter.com/view/product/502694
https://tinyurl.com/r4lfqzf
http://www.bag-jugendschutz.de/publikationen_aktuelle.html#pub9
https://shop.addictionsuisse.ch/de/eltern/91-179-rauchen-mit-jugendlichen-darueber-sprechen.html#/27-sprache-deutsch
https://shop.addictionsuisse.ch/de/geldspiel/78-148-im-fokus-gluecksspielsucht.html#/27-sprache-deutsch
https://tinyurl.com/v7ousrr
https://tinyurl.com/yyuj8wkn
https://www.boeckler.de/pdf/p_study_hbs_mbf_bvd_405.pdf
https://www.bmbf.de/upload_filestore/pub/Medikamente_im_Alter.pdf
https://www.dhs.de/fileadmin/user_upload/pdf/Broschueren/2018_GluecksspielArbeitshilfe.pdf
https://shop.addictionsuisse.ch/de/menschen-mit-migrationshintergrund/116-273-schuetzen-sie-ihre-gesundheit.html#/27-sprache-deutsch
https://tinyurl.com/vu3d9ny
http://www.bag-jugendschutz.de/publikationen_aktuelle.html#pup8
http://www.bag-jugendschutz.de/publikationen_dossiers.html
https://tinyurl.com/v59exc7
https://tinyurl.com/t2bdzt8
https://tinyurl.com/t2egmvs
https://tinyurl.com/rsrmbp2
https://tinyurl.com/wxdcgkh
https://tinyurl.com/uggbser
https://tinyurl.com/rpn57k3
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VERANSTALTUNGEN

04. April 2020
Seminar „Wenn der Körper  
zum Feind wird – Sucht und 
Abhängigkeit als Folge von  
Traumatisierungen“
Berlin, Landesstelle Berlin für Suchtfragen e.V.,  
weitere Infos: www.landesstelle-berlin.de

12. Mai 2020
Kongress  
„Prävention ist ohne Politik 
nicht machbar“
Hannover, Universität Bremen,  
weitere Infos: www.tinyurl.com/yxygyxq9

25. – 26. Mai 2020
42. fdr+sucht+kongress
„Update Konsum – Upgrade Hilfe“,  
Berlin, Fachverband Drogen- und  
Suchthilfe,  
weitere Infos: www.fdr-online.info

02. Juni 2020
Vorankündigung:  
Fachgespräch „Cannabis“
Berlin, Fachstelle für Suchtprävention 
Berlin – weitere Infos folgen in Kürze 
unter: www.berlin-suchtpraevention.de/
veranstaltungen/

05. Oktober 2020
Informationsveranstaltung  
zum Thema Sucht
Berlin, Großer Hörsaal der Nervenklinik, 
Bonhöfferweg 3, Campus Charité Mitte,  
weitere Infos: studie.recode@charite.de
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IHRE VERANSTALTUNG AUF  

WWW.BERLIN-SUCHTPRAEVENTION.DE?

Sie haben die Möglichkeit, eigene, öffentlich  

zugängliche Suchtpräventionsveranstaltungen unter 

dem Link „Veranstaltung vorschlagen“ einzureichen.

INFO

Unser Jahresprogramm für 2020 – jetzt anmelden und Plätze sichern!

VERANSTALTUNGEN FÜR ELTERN / ERZIEHUNGSBERECHTIGTE

VERANSTALTUNGEN FÜR DIE SUCHTPRÄVENTIVE ARBEIT MIT GEFLÜCHTETEN

UNABHÄNGIG BLEIBEN!

VERANSTALTUNGEN FÜR MULTIPLIKATOR*INNEN

JAHRESPROGRAMM DER FACHSTELLE FÜR SUCHTPRÄVENTION BERLIN

Fortbildungen:

Schulung »Berliner Präventionsparcours Cannabis« 24. März 2020 – weitere Termine auf Anfrage

Fortbildung »Medienkonsum in der frühen Kindheit«  21. April 2020

 
In Kooperation mit dem SFBB, Anmeldung über das SFBB, Kursnummer 4359/20

Fortbildung »Kind s/Sucht Familie« 18. – 19. Mai 2020

 
In Kooperation mit dem SFBB, Anmeldung über das SFBB, Kursnummer 6254/20

Fortbildung »MOVE – Motivierende Kurzintervention« 15. – 17. Juni 2020

Prev@WORK-Seminar für Ausbilder*innen 

und Personalverantwortliche  25. August 2020

Fortbildung »acht bis zwölf-Kursleiter*innen« 14. – 16. September 2020

 
In Kooperation mit der ASH, Anmeldung über die Fachstelle für Suchtprävention

Schulung »KlarSicht Parcours« 22. September 2020

Fortbildung »Medikamente«  29. September 2020

Intensivseminar »Perspektive 3D« 26. Mai 2020 | 07. September 2020 | 11. November 2020 

Elternseminar »Digitale Medien« 02. Juni 2020 | 01. September 2020 | 03. November 2020

Elternseminar »Cannabis« 27. April 2020 

Elternaustausch »Unterstützung in der Pubertät« Konkrete Termine im Veranstaltungskalender unter Raus aus der Grauzone:

 
www.berlin-suchtpraevention.de/veranstaltungen

Elternseminar »Weitblick 3D«    Termine nach persönlicher Absprache unter: www.kompetent-gesund.de/Familie

kompetent
gesund.de
FACHSTELLE FÜR SUCHTPRÄVENTION 

SUCHTPRÄVENTION IM DIALOG 2020
Mit freundlicher Unterstützung der Senatsverwaltung für Gesundheit, Pfl ege und Gleichstellung

Die genauen Beschreibungen der Fortbildungen, Workshops und Kurse finden Sie im Veranstaltungskalender  
auf unserer Webseite www.berlin-suchtpraevention.de/veranstaltungen

https://www.landesstelle-berlin.de/veranstaltungen/landesstelle-berlin/
https://tinyurl.com/yxygyxq9
https://www.fdr-online.info/veranstaltungskalender/
https://www.berlin-suchtpraevention.de/veranstaltungen/
https://www.berlin-suchtpraevention.de/veranstaltungen/
mailto:studie.recode%40charite.de?subject=
https://www.berlin-suchtpraevention.de/veranstaltung-vorschlagen/
http://www.berlin-suchtpraevention.de/veranstaltungen


IHR BEITRAG ODER IHRE VERANSTALTUNG   
IM »THEMENHEFT SUCHTPRÄVENTION BERLIN«?
Das Themenheft erscheint 4 x im Jahr und wird sowohl über unseren E-Mail- 
Verteiler an 3.500 Empfänger verschickt als auch in kleiner Auflage gedruckt. 
Online sind alle Ausgaben über unsere Webseite und auf issue.com verfügbar.

Das nächste Themenheft ist bereits in Planung und wird im Juni 2020 erscheinen. 
Wir freuen wir uns über Beiträge zu Angeboten, Aktivitäten, Projekten oder  
Terminen der Suchtprävention von Ihnen und laden Sie  
herzlich ein, sich redaktionell einzubringen.

Der Redaktionsschluss ist der 15. Mai 2020.  
Bei Interesse nehmen Sie bitte Kontakt auf mit: 
Christina Schadt (schadt@berlin-suchtpraevention.de)

Unterstützen Sie die Berliner Suchtprävention
Mit Ihrem Engagement können wir die Suchtprävention  
stärken und noch mehr Aufklärungsarbeit für die  
Menschen unserer Stadt leisten.

Bankverbindung  
für Ihre Spende
Fachstelle für Suchtprävention Berlin gGmbH
IBAN DE12 1002 0500 0001 3431 00
BIC BFS WDE 33 BER bei der Bank für Sozialwirtschaft
Verwendungszweck: Spende Suchtprävention Berlin
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